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Curt Riess

Sogenanntes
Recht

a ist vor kurzem vor der
9. Zivilkammer des Land-
gerichts I, Miinchen, ein Prozess
zu Ende gegangen, der genau so
im Dritten Reich hitte entschie-
den werden konnen, unter dem
ja die Richter hochst problema-
tisch wirkten. Nicht, dass sie alle
Nazis gewesen waren, die meisten
von ihnen — jawohl, die meisten —
benahmen sich nur so, als ob.
Und das tat auch der Richter
der obenerwahnten Kammer. Die
hatte zu entscheiden, ob einem
Mann Unrecht geschehen war,
der behauptete, der Anfiihrer
oder Anstifter einer grossen Cli-

que zu sein, die ganz Offentlich
mit fast allem sympathisiert, was
unter Hitler geschah. Und zwar
in einem Schandblatt «National-
zeitung», in dem alle, die gegen
Hitler gekdmpft haben, als Ver-
rater oder Spione geschmaht wer-
den, anstatt als Wohltiter der
Menschheit belobigt zu werden.
Zahllose Juden werden ebenfalls
geschméht, weil sie eben Juden
sind, Geschichtsfalschung wird
en gros betrieben, Woche fiir
Woche.

Diesem Mann, er heisst Ger-
hard Frey, ist bitteres Unrecht
widerfahren. Jemand behauptete,

Frey verfiige nur iber flinftau-
send Sympathisanten, das heisst
Leser des Bldttchens oder Mit-
glieder der von ihm offenbar am
laufenden Band gegriindeten «va-
terlandischen» Vereine. Dieser
Frey konnte nachweisen, wenig-
stens zehntausend Mitlaufer zu
besitzen. Das ist zwar betriiblich,
aber noch keine Volksmenge.
Und die Tatsache, dass die Zei-
tung und ein zweites Blattchen
pro Woche in einer Auflage von
100000 Exemplaren gedruckt
werden, besagt gar nichts, nicht
einmal, dass ein einziges Exem-
plar gelesen wird. Das ist um so
unwahrscheinlicher, als zu ver-
muten steht, dass solche, die der-
lei ltigenhafte Druckprodukte —
etwa: Es gab keine Massenver-
nichtung der Juden unter Hitler —
lesen wiirden, vielleicht gar nicht
lesen konnen.

arum klagte Frey? Vermut-
lich weil er — tiibrigens zu
Recht — befiirchtet, fiir «zahlen-

maéssig nur unbedeutende Ver-
einigungen» wiirden sich keine
Interessenten, sprich neue Abon-
nenten oder Vereinsmitglieder
finden.

Will sagen, Geld.

Das braucht er, wie nicht zu-
letzt aus seinen regelmassigen
Bettelbriefen an Abonnenten her-
vorgeht, die Abonnementsgebiihr
«moglichst noch in dieser Wo-
che» zu entrichten oder, noch
besser, «den Rechnungsbetrag
um DM 10.— oder 20.— oder 30.—
aufzurunden».  (Rundschreiben
vom 24. 1. 1980.) Und das wiirde
vielleicht mancher nicht tun,
fiande er sich in einer zwar nicht
erlesenen, aber doch kleinen Ge-
sellschaft ...

Nun, das zu behaupten hat
nun das Miinchner Gericht bei
einer allfdlligen Geldstrafe von
500000 DM - richtig gelesen,
500000 DM! — verboten.

Und die kommen nicht einmal
dem Frey zugute, der sie so not-
wendig brauchen konnte.

Armon Planta

Schwerer

Entscheid

«Mitenand!>»
sagt die Mitmenschlichkeit

«Nit mitenand!»
sagt die Geschiftstiichtigkeit

Beides ist falsch

Beides fiihrt

zum Zerfall
mediterraner Kulturen
und zur Selbstzerstorung
der Schweiz

Das Zitat

Ehe man anfingt, seine Feinde
zu lieben, sollte man seine
Freunde besser behandeln.

Mark Twain

Tden“Rliein}'eIden

Hotel und Solbad, 4310 Rheinfelden.
Personliche Ambiance und Betreuung.
Herrliches geheiztes Soleaussenbad.
L Alle Therapie im Hause. 061/87 54 04.
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Konsequenztraining

Kinder und Narren — man
weiss es ja. So ist mancher nette
Anlauf zu Konsequenzhoch-
spriingen auch in Fasnachtsgazet-
ten zu finden. Hier ein Beispiel:
«Ein Diebestrio, ei, ei, €i,
verrucht und auch verkommen,
hat letzthin unsre Polizei
geschnappt und festgenommen.
Wer hat hier wen, das ist nicht

klar, :
so fragt sich jeder richtig,
jedoch ist dies heut offenbar
auch gar nicht mehr so wichtig.»

Bohoris

... und im Herbst!

Sa'lsonniers

NEBELSPALTER Nr.12.1981



	Unsere Heinzelmännchen im Frühling... und im Herbst

